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Ein Beitrag zu einer 
besseren Berufswelt

 Ehrenamt BetriebsrätIn 
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Wenn von ehrenamtlichem Engagement die 
Rede ist, dann denken viele automatisch an 
die Freiwillige Feuerwehr oder an HelferInnen 
in anderen Blaulichtorganisationen. Neben 
diesen extrem wichtigen Tätigkeiten für die 
Gesellschaft, gibt es aber noch eine Gruppe, 
die oft vergessen wird. Und zwar die zehn-
tausenden BetriebsrätInnen, die in Öster-
reichs Betrieben ehrenamtlich aktiv sind, um 
die Beschäftigten gegenüber dem Chef zu 
vertreten. Ihr Einsatz und ihre Leistung sind 
unverzichtbar und unbezahlbar. Ohne sie und 
ihr ehrenamtliches Engagement wären die 
allermeisten gewerkschaftlichen Aktivitäten 
undenkbar.

Mittendrin statt nur dabei
Rund 70.000 BelegschaftsvertreterInnen 
kümmern sich um die Anliegen der Beschäf-

tigten. Mit ihrer wertvollen Arbeit beeinflus-
sen BetriebsrätInnen die Arbeitswelt ihrer 
KollegInnen. „BetriebsrätInnen achten nicht 
nur darauf, dass Gesetze und Regelungen im 
betrieblichen Alltag eingehalten werden, sie 
gestalten sie mit. Betriebliche Mitbestimmung 
und Mitgestaltung sind ein wesentlicher Teil 
der Demokratie“, betont Willi Mernyi, Leiten-
der Sekretär des ÖGB.

BetriebsrätInnen treten an, um für noch mehr 
Fairness zu sorgen. Der Bogen reicht von 
Themen wie Homeoffice und Schichtdiensten 
bis hin zu zusätzlicher Freizeit. All das ist in 
vielen Unternehmen in Betriebsvereinbarun-
gen geregelt, wie sie eben nur mit dem Be-
triebsrat abgeschlossen werden können. Als 
BetriebsrätInnen sind sie im Unternehmen 
SpielerInnen statt Spielball.

Gratis, aber nicht umsonst!
Am 5. Dezember ist der Internationale Tag des Ehren-
amtes. Ein guter Anlass, um all jene vor den Vorhang zu 
holen, die sich im Betrieb für Fairness einsetzen.

Von Peter Leinfellner       

Peter Leinfellner ist Mitarbeiter 
der ÖGB-Kommunikation
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Übrigens: Eine aktuelle Studie belegt jetzt 
auch schwarz auf weiß, was hunderttausende 
Beschäftigte in Österreich längst wissen: Un-
ternehmen mit einem Betriebsrat sind einfach 
besser! Von Österreichs Top 25 Arbeitgebern 
haben 21 einen Betriebsrat. Unter den Firmen 
finden sich namhafte Vertreter wie Hofer, 
Manner, die Vinzenz Gruppe oder auch die 
Austro Control. 

Unverzichtbarer Einsatz  
Betriebsratsarbeit ist in Zeiten wie diesen 
besonders wichtig. Gerade in der Krise ist 
der Betriebsrat die starke Stimme der Be-
schäftigten. Umso wichtiger ist es, dass in 
noch mehr Unternehmen starke Betriebsräte 
gegründet werden. „Es ist wichtiger denn je, 
dass jemand da ist, dem sich die Leute an-
vertrauen können, wenn es einmal schwierig 
wird. BetriebsrätInnen sind Stützen für die 
KollegInnen und schützen vor allem diejeni-
gen, die sich nicht so gut behaupten können. 
BetriebsrätInnen geben jenen Menschen Si-
cherheit, die sonst vielleicht untergehen wür-
den“, unterstreicht Willi Mernyi.

Damit es noch mehr BetriebsrätInnen in Ös-
terreichs Unternehmen gibt, läuft seit einigen 
Monaten die ÖGB-Kampagne „Sei auch 
du die starke Stimme!“. „Seit dem Start der 
Kampagne hat es in zahlreichen Unterneh-
men bereits Betriebsrats-Neugründungen 
gegeben. Ein toller Erfolg. Gemeinsam mit 
vielen Menschen in ganz Österreich, die uns 
unterstützen, machen wir die Arbeitswelt ein 
Stück weit fairer“, freuen sich Jakob Luger 
und Richard Ondraschek vom ÖGB-Kampa-
gnen-Organisationsteam.

Wir brauchen auch dich!
Wenn du bereits Betriebsrat oder Betriebsrä-
tin bist, dann melde dich bei uns! Wir schlie-
ßen dich dann mit einem „Neuling“ zusam-
men und du kannst ihr bzw. ihm von deinem 
Alltag und den Herausforderungen eines Be-
triebsrates erzählen.  

Helfen wir gemeinsam mit, dass es in Öster-
reichs Unternehmen noch mehr Ehrenamt-
liche gibt – noch mehr BetriebsrätInnen, die 
einen Beitrag zu einer besseren Berufswelt 
leisten! Das ist unverzichtbar für Österreich 
und bereichert unser Zusammenleben. o

Achtung:

Betriebsratsbuddys 
gesucht

Du bist bereits Betriebsrat 
oder Betriebsrätin und willst 
dein Wissen weitergeben?

Dann melde dich 
bei uns und werde 
Betriebsratsbuddy!

Alle Infos auf 
www.mir-reichts.at oder 

der Hotline 0800 22 12 00 60

Kommentar 

Kein Arbeitsleben 
ohne Betriebsrat 

Es ist eine beeindruckende 
Zahl: Fast 4,5 Millionen (!) 
Menschen in Österreich 
sind ehrenamtlich im 
Einsatz. Fast die Hälfte aller 
Menschen in Österreich 
engagiert sich also frei-
willig. Oft vergessen wird, 
dass dazu auch die zigtau-
senden BetriebsrätInnen in 
den heimischen Betrieben 
zählen.

Sie sind als engagierte Inte-
ressenvertreterInnen nicht 
mehr wegzudenken. Der 
Betriebsrat als Bindeglied 
zwischen Belegschaft und 
Arbeitgeber achtet darauf, 
dass die Fairness nicht zu 
kurz kommt. Das Engage-
ment der BetriebsrätInnen 
ist mehr als wertvoll: Sie 
übernehmen Verantwor-
tung, organisieren, sind 
Sprachrohr der Belegschaft 
und tragen so dazu bei, 
dass Menschen aufeinan-
der schauen und dass das 
Arbeitsleben bereichert 
wird.

Ich habe großen Respekt 
vor den beeindruckenden 
Leistungen der Betriebs-
rätInnen in unserem Land 
und bedanke mich für ihren 
tollen Einsatz!

Barbara Teiber ist Bunde s-
vorsitzende der Gewerkschaft GPA 

und Schirmherrin der ÖGB-BR-
Kampagne

Die ÖGB-Kampagne wirkt.

Bei der Firma „Epsilon Kran GmbH“ 
wurde zum ersten Mal ein Betriebsrat 

gewählt. „Unser Ziel ist ein Miteinander 
und nicht Gegeneinander!“, 

verspricht Stefan Windhofer, der 
Betriebsratsvorsitzende (Bildmitte).
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Dies ist keine wissenschaftliche Studie, 
sondern ein Check der AK-Aktuell Redak-
tion, um einen ersten Eindruck zu gewinnen. 
Dazu haben wir in der Datenbank der Aus-
tria Presse Agentur recherchiert, wie viele 
Beiträge innerhalb der vergangenen drei 
Monate in österreichischen Tageszeitungen 
erschienen sind, in denen der Begriff „Be-
triebsrat“ oder „Betriebsräte“ vorkam. Das 
Ergebnis: Es sind gar nicht so wenige Artikel. 
318 Treffer zeigte die Suche an. Was auf-
fiel: Wenn die Medien über den Betriebsrat 
berichten, kommt im selben Artikel oft die 
Gewerkschaft oder die AK vor. Das scheint 
logisch. Denn „die Drei“ – AK, BR und ÖGB 
– arbeiten eng zusammen im Einsatz für die 
Beschäftigten.

Heißes Eisen Kollektivverträge
Besonders häufig ist von den Betriebsräten 
die Rede, wenn es um das Aushandeln von 
Kollektivverträgen geht. „Metaller laufen 

heiß“ lautete ein Artikel im „Standard“, in 
dem über Betriebsrätekonferenzen informiert 
wurde. In den Medien präsent sind Betriebs-
rätInnen auch häufig, wenn einem großen 
Betrieb die Schließung oder die Übernahme 
droht – und sie beherzt für den Erhalt der Ar-
beitsplätze kämpfen. Drittes Thema war der 
gemeinsame Einsatz von BetriebsrätInnen ei-
ner Branche für bessere Arbeitsbedingungen. 
„Pflegepersonal fehlt: Leere Betten im Kran-
kenhaus“ lautete ein Titel in den Salzburger 
Nachrichten. „Die Arbeit im Kindergarten ist 
kein Kinderspiel“, titelte die Wiener Zeitung.

David gegen Goliath
Wenn große Unternehmen klein beigeben 
müssen, interessiert das die Medien. So der 
Fall des Betriebsrats im Kärntner Spittal, der 
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SPITTAL Weil die
Nachtbereitscha

ftsdienste nicht k
or-

rekt abgerechne
t wurden, muss

das Krankenhau
s Spit-

tal seinen Mitar
beitern über 450

.000 Euro nachz
ahlen.

Geklagt hat der
Betriebsrat, der

dabei von der Ge
werk-

schaft unterstüt
zt wurde. Die G

erichte haben sc
hließ-

lich zugunsten d
erMitarbeiter en

tschieden.

450.000 Euro für Mit
arbeiter§ Betriebsrat undG

ewerkschaft beka
men Recht§ Keine korrekte Ab

rechnung

Konkret geht es
darum, dass

die Nachtbereit
schaftsdiens-

te im Spital all
es andere als

korrekt entloh
nt wurden.

„Obwohl die M
itarbeiter bis

zu 11,5 Stunde
n im Dienst

waren, wurde ni
cht die kom-

plette Zeit als A
rbeitszeit be-

wertet und beza
hlt. Deshalb

kommt es jetzt
zu dieser ho-

hen Nachzahlu
ng“, erklärt

Gewerkschaftsj
uristin Anna

Michorl. Das
Gerichtsver-

fahren ging ü
ber mehrere

Instanzen, wovo
n sich weder

Betriebsrat no
ch Gewerk-

schaft abschreck
en ließen.

„Es freut uns
außeror-

dentlich, dass w
ir mit verein-

ten Kräften R
echt bekom-

men haben“, sa
gt Hermann

Lipitsch, Lan
desvorsitzen-

der der Gewer
kschaft vida.

Für die Spita
lsbelegschaft

habe das Urteil
eine erfreuli-

che Auswirkun
g. Lipitsch:

„81 Mitarbeite
r bekommen

knapp 6500 E
uro überwie-

sen!“ Für Betrie
bsratsvorsit-

zenden Maxim
ilian Miksch

sei der Weg zu
Gericht „die

letzte Chance“ g
ewesen.

Nach dem Urt
eil wurden

im Krankenhau
s die Nacht-

bereitschaftsdie
nste auf

Nachtdienste u
mgestellt; sie

werden auch
dementspre-

chend bezahlt. P
eter Kleinrath

Die Panoramabahn Kreuzeck

bringt Gäste in luftige Höhen

KOLBNITZ Die Kreuzeckbahn
bietet

Wanderern die Mög
lichkeit für eine flo

tte

Bergtour. Mit der
Standseilbahn kan

n

man sich in elf Mi
nuten zur Rosswie

se

bringen lassen. Do
rt erwartet die Be

su-

cher eines der sch
önsten Bergwand

erge-

biete der Alpen un
d eine tolle Aussic

ht

auf den 2248Met
er hohen Salzkofe

l.

Lipitsch, Michorl,

Miksch und Be-
triebsrat René
Tischler haben
Grund zur Freude

.

Sie haben für die

Mitarbeiter des
Spitals viel Geld
erstritten.

Förderung klimafr
eundlicherVerkeh

rskonzepte

Neuer Verein „Osttiro
l Natur“setzt

sich für den Schutz d
er Isel ein

Man habe den
Verein ge-

gründet, um m
it ökologisch

nachhaltigen L
ösungen die

großen Heraus
forderungen

der Gegenwart
zu bewälti-

gen, schildert O
bfrau Renate

Hölzl von „Ost
tirol Natur“.

In erster Linie
gehe es um

den Klimawan
del und das

massive Arten
sterben. Ein

Dorn im Auge sind dem

Verein der Ausb
au der Was-

serkraft in Ost
tirol und die

Erweiterung vo
n asphaltier-

ten Radwegen i
n Natur- und

Schutzgebieten:
„Wir brau-

chen Pläne, wo
Klima- und

Artenschutz Ha
nd in Hand

gehen.“ Den Fo
kus will man

auf den Schut
z des Glet-

scherfluss-Syste
ms Isel und

die Förderung
klimafreund-

licher Verkehrs
konzepte le-

gen. MartinOberbichl
er

DerVorstand des
Naturschutzverei

nes „Osttirol Nat
ur“
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TRISTAN HORX

Treffpunkt:
Zukunft

Tristan Horx ist S
precher und Auto

r

am Zukunftsinstitut i
n Wien.

www.zukunftsinst
itut.at

KERSTIN WASSERMANN

SpruchReif
kerstin.wassermann@kronenzeitu

ng.at

Retrotopia
Unsere Zukunft sc

heint düs-

ter, dennwir habe
nverlernt,

positive Visionen für die

Welt von morgen zu
finden.

Der Begriff der Utopie ist

durch die traumat
ischen Er-

lebnisse des 20. Jahrhun-

derts zerstört. Er k
ommt aus

dem Altgriechischen
und

könntemitdemBegriff „Oh-

ne Ort“ oder „Nicht-Ort“

übersetzt werden
– als eine

Vorstellung, die n
ie erreicht

werden kann.
Grundsätzlich beschreibt

es eine Gesellschaftsord-

nung in Zukunft, die durch

Harmonie und Fortschritt

gekennzeichnet is
t. Sowjets

und Nazis versprachen
sol-

cheUtopien zu sch
affen, be-

kanntlich endeten
beide im

Gegenteil; in Dyst
opien.

Nun stehenwirwie
dervor

einem ähnlichen Dilemma.

Alles ist angeblic
h schreck-

lich, wird schlimm
er, die Zu-

kunft besteht aus
dem Ver-

meiden desUnterg
angs – sei

er von Pandemien
, Klassen-

kampf oder Klimawandel

geprägt. Sofort g
ibt es den

Instinkt zur Retrot
opia, also

das Flüchten in di
e Vergan-

genheit. „Früher
war alles

besser“ – diese Aussage ist

eine gängige Form, sich

nichtmit Fragend
erZukunft

beschäftigen zu müssen,

sondern sich in Wahrheit

hinterderHistorie
zuverste-

cken.
Das hat nun auch

Konse-

quenzen fürdie Ju
gend. Laut

der größten Studie zu dem

Thema haben drei Viertel

Angst oder extre
me Angst

vor der Zukunft –
vor allem

in Bezug auf die Erderwär-

mung. Sindwir es
der nächs-

ten Generation ni
cht schul-

dig, eine Vision zu
schaffen,

auf die man sich freuen

kann? Zukunft soll nicht

bloß das Wiederholen der

Vergangenheitod
erdasVer-

meidendesUnterg
angs sein.

AuchAltpapier is
t Müll. Und

daher haben Papi
erentsorger

Anspruch auf eine
Zulage.

Für Justiz ist Altpapier Müll:

Schmutzbonus für Entsorger

§ Kärntner Betriebs
rat klagt Zulagen

ein und

bekommt beimOberstenGericht
shof Recht

§Grat zwischenTer
ror und Freiheitsk

ampf

Wie berichtet, w
urde ein

22-jähriger As
ylwerber

aus Syrien am
Landesge-

richt Klagenfur
t vom Vor-

wurf des Terror
ismus freige-

sprochen. Der
Prozess hat

tiefe Einblicke in die

Schwierigkeit u
nserer Justiz

im Umgang mit
dem Thema

gewährt – denn
mit Ausnah-

me des furch
tbaren An-

schlags von Wi
en geht es in

den Terrorproz
essen hierzu-

lande (zum Gl
ück!) immer

um Straftaten
im Ausland.

Die Beweislage ist oft

schwierig, eben
so die Ab-

grenzung, was
Terror ist:

Der Syrer etwa
kämpfte als

Jugendlicher f
ür die Al-

Hamza-Miliz
schwer be-

waffnet gegen
den Islami-

schen Staat, abe
r auch gegen

das umstritten
e Assad-Re-

gime. Sein Brud
er wurde ge-

tötet, die Fam
ilie musste

fliehen. „Unser
Ziel war es

immer, dass es
in unserem

Land wieder no
rmal wird –

so wie hier in
Österreich“,

sagt er. Ist Wid
erstand also

Terror oder Fre
iheitskampf,

wo ist die Gren
ze? Für den

Islamforscher
Guido Stein-

berg zählen die
Taten: „Ein

Selbstmordatte
ntäter bleibt

für mich ein Te
rrorist, auch

wenn er viellei
cht eine De-

mokratie vor
Augen hat.“

Anders sieht da
s ein langjäh-

riger Strafrich
ter: „Dann

wäre etwa der
Widerstand

gegen die Nazi
s durch An-

schläge ebenfal
ls Terror ge-

wesen.“ Der Un
terschied sei

in unserem Str
afrecht eben

doch das (hehre
) Ziel, das im

Kampf verfolgt
wird.

Gekämpft hat
auch der

Arbeitsbetriebsr
at eines

Kärntner Abfallunterneh-

mens: Er hat a
m Landesge-

richt Klagenfurt eine

Schmutzzulage
für jeneMit-

arbeiter eingekl
agt, die Alt-

papier von Hau
shalten und

Gewerbetreiben
den abho-

len. Und er hat
in allen Ins-

tanzen – aktue
ll auch vom

OGH – Recht
bekommen.

Sinngemäß stu
ft die Justiz

Altpapier als M
üll ein, vor

allem deswegen, weil
sich

durch falsche T
rennung im-

mer wieder fett
ige Pizzakar-

tons oder gar
Babywindeln

in die Contai
ner verirren

würden und es
sich dadurch

nicht mehr um
reine Papier-

entsorgung han
deln würde.

Daher steht nun
wie den an-

deren „Müllmä
nnern“ auch

der Papier-Cre
w ein zehn-

prozentiger Bon
us vom Kol-

lektivgehalt zu.

Zweimal 45.000 Besucher
Klagenfurter Herb

stmesse war

ein voller Erfolg –
trotz strenger

Corona-Kontrolle
n. Auch der

Gaudepark zog ein
e tolle Bilanz.

Trotz strenger
Corona-

Kontrollen habe
n in den

vergangenen fü
nf Tagen

an die 45.000
Interessierte

die Klagenfurte
r Herbstmes-

se besucht. „W
ir konnten

die Messe trot
z immenser

Mehrauflagen,
höherem

Personalaufwan
d und vieler

Herausforderun
gen durch-

führen. Damit h
aben wir ein

wichtiges Zeich
en gesetzt“,

betont Messe-G
eschäftsfüh-

rer Bernhard E
rler, der des-

halb auch gute
Chancen für

die geplante Fa
milien- und

Gesundheitsme
sse im No-

vember sieht.
400 Aussteller

haben für

ein einzigartige
s Einkaufs-

erlebnis gesorg
t. Die „Kro-

ne“-Modewelt
hat erneut

mit tollen Fash
ionshows be-

geistert. Mit Ö
kobau, Ge-

nusshalle, Woh
nen, Bauen

und Sanieren
konnten die

Besucher eine g
roße Vielfalt

genießen – und
der Gaude-

park, der seit 3
. September

für Action und
Spaß gesorgt

hat, war mit
zusätzlichen

45.000 strahlen
den Gesich-

tern ebenfalls ei
n Erfolg. Al-

le Messebesuc
her fühlten

sich sicher.
C. Fischer

Aus ganz
Kärnten
strömten
Jung undAlt
in denGau-
depark, der
seit 3. Sep-
tember eine
willkomme-
neAb-
wechslung
geboten
hatte. Auch
dasWetter
hat heuer
brav mitge-
spielt.ý

ỳDas prakti-
sche Impfange-
bot in der Halle
1 wurde täglich
von bis zu 100
Personen in An-
spruch genom-
men.

Herrlich duften-

de Zirbenpro-
dukte wie auch
das Kärntner
Zirbenkissen
waren in der Ge-

nusshalle zu fin-

den.ÿ

Die Dance Indust
ry sorgte für fetzi

ge Fashionshows
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en gibt es amGericht hohe Sich
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SalzburgMilch –
klimaneutral in die Zuk

unft

Der SalzburgMilch ist es ein gro-

ßes Anliegen, nachhaltig zu

agieren und dabei den eigenen

CO2-Fußabdruck gering zu hal-

ten.Mit der Errichtungde
r größ-

ten Aufdach-Photovolt
aikanla-

ge im Bundesland Salzburg in

der Käserei in Lamprechtshau-

sen wird auf einer Fläche von

13.000 m2 jährlich so viel Strom

erzeugt, wie 460 Pr
ivathaushalte

verbrauchen – über 99% dieser

Energie werden in die Käserei ANZEIGE

fließen. Außerdem
werden alle

Ein-Liter-Milchverpackungen

der SalzburgMilch auf eine kli-

maneutrale Variante
umgestellt:

Die Emissionen, die bei de
r Pro-

duktion und dem Transport der

Milchkartons entsteh
en, werden

durch die gezielte Unterstüt-

zung von Klimaschutzprojekten

kompensiert.

Mehr Infos dazu

aufMILCH.COM

In Salzburg gibt es

heuer bereits sieb
en

Fälle von Hasenpe
st

bei Menschen. Eine

Betroffene berich
tet

über Symptome wie

bei der echten Pe
st.

ANTON KAINDL

SALZBURG. Sechs Wochen ist es

mittlerweile her, dass eine Salz-

burgerin an der Hasenpest er-

krankte. Noch immer ist sie nicht

gesund. Was sie in den ersten Wo-

chen durchgemacht hat, zeigt,

dass die Hasenpest ihren Namen

nicht von ungefähr hat. Die

Symptome seien jenen bei der

normalen Pest nicht unähnlich,

berichtet die Frau im Gespräch

mit den SN.
Wegen starker Kopfschmerzen

und Schmerzen im Halsbereich

ging die Frau Anfang September

zu ihrem Arzt. Der vermutete

eine Ohrspeicheldrüsenentzün-

dung und verschrieb Antibiotika

und Schmerzmittel. „Es ist zuerst

besser geworden“, sagt sie. „Aber

nach einer Woche habe ich dann

so extreme Kopfschmerzen be-

kommen, dass ich weggetreten

bin.“ Sie wurde ins Krankenhaus

eingeliefert, aber trotz größter

Bemühungen im Spital habe man

die Kopfschmerzen nicht in den

Griff bekommen und die Entzün-

dungswerte seien weiter gestie-

gen. „Ich wollte, dass sie mir den

Kopf abschneiden. Ich habe über

130 Infusionen bekommen und

wurde zwei Mal am Hals operiert,

der innen komplett vereitert

war.“
Nach drei Wochen ging es ihr

zumindest so gut, dass sie nach

Hause konnte, musste aber wei-

ter starke Medikamente einneh-

men. Dann kam das Ergebnis der

Untersuchungen von Proben, die

das Spital an mehrere Universi-

tätskliniken geschickt hatte. „Das

Gesundheitsamt hat mich ange-

rufen, dass ich die Hasenpest ha-

be.“ Sie musste wieder ins Kran-

kenhaus und bekam wieder an-

dere Medikamente. „Die starken

Antibiotika und Schmerzmittel

haben mir sehr zugesetzt“, sagt

sie. Noch heute leidet sie unter

Kopfschmerzen und starker Mü-

digkeit.

In der Regel infizieren sich Jä-

ger mit der Hasenpest (Tula-

rämie). Unbehandelt ist die

Krankheit lebensbedrohlich. Die

betroffene Salzburgerin sagt

aber, sie sei keine Jägerin und ha-

be „nicht einmal von Weitem ei-

nen Hasen gesehen“. Das ist auch

nicht nötig, um zu erkranken. Er-

reger sind Bakterien, die durch

Parasiten wie Läuse, Flöhe und

Zecken von Tier zu Tier und auch

auf den Menschen übertragen

werden. Unter den Tieren trifft es

hauptsächlich Hasen, aber auch

Mäuse, Ratten, Eichhörnchen

und seltener Füchse und Haus-

tiere. Und eine Übertragung kann

auch durch verunreinigtes Was-

ser und das Einatmen von erre-

gerhaltigem Staub erfolgen.

Die Betroffene sagt, sie sei viel

in der Natur unterwegs und esse

dort auch Beeren. Möglicherwei-

se habe sie sich aber auch am

Bauernhof ihrer Eltern ange-

steckt. In Ebensee in Oberöster-

reich traten zuletzt rund 15 Fälle

von Hasenpest bei Menschen auf.

Dort soll sie sich über Mäuse aus-

gebreitet haben. Aus der Landes-

sanitätsdirektion in Salzburg

heißt es, die Übertragung erfolge

meist durch Zecken, Gelsen und

Milben. Eine Übertragung von

Mensch zu Mensch erfolge nicht.

In Salzburg habe man 2019 den

ersten Fall von Hasenpest bei ei-

nem Menschen festgestellt, 2020

waren es drei Fälle und 2021 bis

jetzt schon sieben, der Großteil

im Sommer. Ähnlich ist die Ten-

denz in Österreich. 2018 gab es

sieben Fälle der meldepflichtigen

Krankheit bei Menschen, 2019

waren es 20 und 2020 schon 33.

Heuer dürften es noch deutlich

mehr werden. Die wichtigste Vor-

beugemaßnahme ist, den Kon-

takt mit infizierten Nagetieren zu

vermeiden.
Der Salzburger Landesveteri-

närdirektor Josef Schöchl sagt,

die Hasenpest gebe es in Teilen

Europas und im österreichischen

Flachland schon lange. „2018 hat-

ten wir den ersten Fall bei einem

„Wir werden in

Salzburg mit der

Hasenpest leben

müssen.“

Josef Schöchl, Lan
desveterinär

Hasen im Flachgau. Vorher ist die

Hasenpest nie in Salzburg nach-

gewiesen worden.“ Inzwischen

hat sich die Erkrankung auch in

die Gebirgsgaue ausgebreitet.

Heuer seien bisher neun Fälle bei

Hasen gemeldet worden, fünf im

Pinzgau und vier im Pongau. „Das

waren tote Hasen, die von Jägern

gefunden wurden. Wir gehen von

einer sehr hohen Dunkelziffer

aus, weil die Fälle an verschiede-

nen Orten aufgetreten sind.“

Schöchl sagt, die Krankheit habe

sich bei uns eingenistet und man

werde damit leben müssen, au-

ßer vielleicht, wenn ein Großteil

der Hasenpopulation verende.

Bei Hasen trat die
Krankheit in Salzb

urg erstmals 2018 auf.
BILD: SN/WOLFGANG KRUCK - STOCK.ADOBE.COM

Stiegl-Betriebsrat
feiert 100 Jahre

SALZBURG-STAD
T. Die Stiegl-

brauerei in Salzburg-Maxglan

existiert seit 1492. Die Privat-

brauerei mit 750 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern hat

auch einen aktiven Betriebs-

rat. Dieser feiert gerade sein

100-jähriges Bestehen.

„Die älteste Erwähnung des

Stiegl-Betriebsrats findet sich

in einem Dokument aus dem

Jahr 1921“, sagt Betriebsrats-

vorsitzender Thom Kinberger.

Tatsächlich begann die Ge-

schichte der organisierten

Brauereiarbeiter schon früher:

Die „Salzburger Wacht“ be-

richtet 1906 von Lohnver-

handlungen. Im „Salzburger

Volksblatt“ von 1907 wird über

einen Streik der Stiegler „Bier-

sieder“ berichtet, der sogar die

Wachstube des k. u. k. Gendar-

meriepostens Maxglan auf

den Plan gerufen hat.

Auch Protokolle über politi-

sche Auseinandersetzungen,

Streitschriften, Kriegskorre-

spondenz sowie Unterlagen

zu Gewerkschaftsverhandlun-

gen finden sich im Archiv des

Betriebsrats. Soziale Aktivitä-

ten wurden ebenfalls doku-

mentiert: die Unterstützung

von Witwen und Waisen und

Kriegsflüchtlingen oder die

„freiwilligen Spenden an die

Kollegenschaft Müllnerbräu“.

Zum 100-Jahr-Jubiläum des

Betriebsrats bekommen alle

Mitarbeiter einen besonderen Ju-

biläumskrug. Die Festrede hielt

Stiegl-Eigentümer Heinrich Die-

ter Kiener. AK-Präsident Peter

Eder überbrachte Glückwünsche.

Thom Kinberger (48) ist seit 27

Jahren bei Stiegl beschäftigt. Seit

Jubiläumskrug für alle Beschäftig
ten – Streik der „B

iersieder“ 1907.

elf Jahren ist er Betriebsratsvor-

sitzender der Unternehmens-

gruppe. Birgit Siller (49) arbeitet

seit 20 Jahren bei Stiegl. Sie ist

seit sieben Jahren Betriebsrats-

vorsitzende – als erste Frau einer

Brauerei in Österreich.

ThomKinberger

und Birgit Siller

mit dem Plakat

zum Jubiläum.

BILD: SN/STIEGL-BETRIEBS-
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Im Blitzlicht der Medien 
Über Chefs und Chefinnen lesen wir oft in den Zeitungen. Wann 
aber wird über BetriebsrätInnen berichtet? Ein Medien-Check.

Von Martina Fassler

Betriebsräte, AK und ÖGB arbeiten 
eng zusammen. Das zeigt auch der  
Medien-Check deutlich.

Martina Fassler  
ist Mitarbeiterin des Bereichs 

Information der AK Wien
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Seit kurzem gibt es eine Broschüre der 
AK Wien zum Thema Ungerechte Vertei-
lung. Darin beschreiben die AutorInnen 
anhand von zehn Gesellschaftsbereichen 
konkrete Auswirkungen von Ungleichheit 
auf unser Leben. Abschließend skizzieren 
sie Maßnahmen, die uns in Richtung einer 
gerechten und solidarischen Gesellschaft 
hinführen können.

Ungleichheit im Betrieb
Eine der offensichtlichsten Schieflagen im 
Betrieb ist der Lohnunterschied zwischen 
Frauen und Männern. Frauen verdienen 
für gleichwertige Arbeit rund ein Fünftel 
weniger als ihre Kollegen.

Auch bei der demokratischen Mitbestim-
mung gibt es Ungleichheiten. Je höher 
das Einkommen ist, desto eher nehmen 
Menschen an Wahlen teil. Das gilt ge-
nauso für Nationalratswahlen, wie für 
Betriebsrats- und AK-Wahlen.

Was tun?
Angefangen bei der Forderung nach 
Einkommenstransparenz für Frauen 
und Männer, über die Einrichtung von 
Betriebskindergärten bis hin zur Stärkung 
betrieblicher Frauenförderung – Betriebs-
räte und Personalvertretungen können 
hier konkret etwas unternehmen. Auch 
bei der Mitbestimmung hilft ein Blick 
in den eigenen Betrieb: Wie können 
die  KollegInnen besser eingebunden 
werden? Was können wir tun, um zur 
Teilnahme an Wahlen zu animieren? Der 
gemeinsame Einsatz gegen Ungleichheit 
beginnt bereits am Arbeitsplatz. o

WIE UNGLEICHHEIT UNSER LEBEN PRÄGT

UNGERECHTE
VERTEILUNG

Download
www.tinyurl.com/

Ungerechte-Verteilung

Oliver Piller
 ist Mitarbeiter des Bereichs 

Information der AK Wien

Die Ungleichheiten in Arbeits- 
welt und Gesellschaft
Jeder Mensch, der in diesem Land lebt, weiß 
es: Österreich hat ein Problem mit ungleicher 
Verteilung von Reichtum. Im Alltag spiegelt 
sich das in verschiedenen Lebenslagen wider 
– trotz eines funktionierenden Sozialstaats.

Von Oliver Piller

Freitag, 27. Augus
t 2021

ŝ Seite 31

KÄRNTEN

Mehr Kärnten
& Osttirol

VILLACH STADT & -LAND, 

SPITTAL/DRAU, HERMAGOR, 

OSTTIROL

Freitag, 27. Augus
t 2021
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KÄRNTEN

SPITTAL Weil die
Nachtbereitscha

ftsdienste nicht k
or-

rekt abgerechne
t wurden, muss

das Krankenhau
s Spit-

tal seinen Mitar
beitern über 450

.000 Euro nachz
ahlen.

Geklagt hat der
Betriebsrat, der

dabei von der Ge
werk-

schaft unterstüt
zt wurde. Die G

erichte haben sc
hließ-

lich zugunsten d
erMitarbeiter en

tschieden.

450.000 Euro für Mit
arbeiter§ Betriebsrat undG

ewerkschaft beka
men Recht§ Keine korrekte Ab

rechnung

Konkret geht es
darum, dass

die Nachtbereit
schaftsdiens-

te im Spital all
es andere als

korrekt entloh
nt wurden.

„Obwohl die M
itarbeiter bis

zu 11,5 Stunde
n im Dienst

waren, wurde ni
cht die kom-

plette Zeit als A
rbeitszeit be-

wertet und beza
hlt. Deshalb

kommt es jetzt
zu dieser ho-

hen Nachzahlu
ng“, erklärt

Gewerkschaftsj
uristin Anna

Michorl. Das
Gerichtsver-

fahren ging ü
ber mehrere

Instanzen, wovo
n sich weder

Betriebsrat no
ch Gewerk-

schaft abschreck
en ließen.

„Es freut uns
außeror-

dentlich, dass w
ir mit verein-

ten Kräften R
echt bekom-

men haben“, sa
gt Hermann

Lipitsch, Lan
desvorsitzen-

der der Gewer
kschaft vida.

Für die Spita
lsbelegschaft

habe das Urteil
eine erfreuli-

che Auswirkun
g. Lipitsch:

„81 Mitarbeite
r bekommen

knapp 6500 E
uro überwie-

sen!“ Für Betrie
bsratsvorsit-

zenden Maxim
ilian Miksch

sei der Weg zu
Gericht „die

letzte Chance“ g
ewesen.

Nach dem Urt
eil wurden

im Krankenhau
s die Nacht-

bereitschaftsdie
nste auf

Nachtdienste u
mgestellt; sie

werden auch
dementspre-

chend bezahlt. P
eter Kleinrath

Die Panoramabahn Kreuzeck

bringt Gäste in luftige Höhen

KOLBNITZ Die Kreuzeckbahn
bietet

Wanderern die Mög
lichkeit für eine flo

tte

Bergtour. Mit der
Standseilbahn kan

n

man sich in elf Mi
nuten zur Rosswie

se

bringen lassen. Do
rt erwartet die Be

su-

cher eines der sch
önsten Bergwand

erge-

biete der Alpen un
d eine tolle Aussic

ht

auf den 2248Met
er hohen Salzkofe

l.

Lipitsch, Michorl,

Miksch und Be-
triebsrat René
Tischler haben
Grund zur Freude

.

Sie haben für die

Mitarbeiter des
Spitals viel Geld
erstritten.

Förderung klimafr
eundlicherVerkeh

rskonzepte

Neuer Verein „Osttiro
l Natur“setzt

sich für den Schutz d
er Isel ein

Man habe den
Verein ge-

gründet, um m
it ökologisch

nachhaltigen L
ösungen die

großen Heraus
forderungen

der Gegenwart
zu bewälti-

gen, schildert O
bfrau Renate

Hölzl von „Ost
tirol Natur“.

In erster Linie
gehe es um

den Klimawan
del und das

massive Arten
sterben. Ein

Dorn im Auge sind dem

Verein der Ausb
au der Was-

serkraft in Ost
tirol und die

Erweiterung vo
n asphaltier-

ten Radwegen i
n Natur- und

Schutzgebieten:
„Wir brau-

chen Pläne, wo
Klima- und

Artenschutz Ha
nd in Hand

gehen.“ Den Fo
kus will man

auf den Schut
z des Glet-

scherfluss-Syste
ms Isel und

die Förderung
klimafreund-

licher Verkehrs
konzepte le-

gen. MartinOberbichl
er

DerVorstand des
Naturschutzverei

nes „Osttirol Nat
ur“
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SalzburgMilch –
klimaneutral in die Zuk

unft

Der SalzburgMilch ist es ein gro-

ßes Anliegen, nachhaltig zu

agieren und dabei den eigenen

CO2-Fußabdruck gering zu hal-

ten.Mit der Errichtungde
r größ-

ten Aufdach-Photovolt
aikanla-

ge im Bundesland Salzburg in

der Käserei in Lamprechtshau-

sen wird auf einer Fläche von

13.000 m2 jährlich so viel Strom

erzeugt, wie 460 Pr
ivathaushalte

verbrauchen – über 99% dieser

Energie werden in die Käserei ANZEIGE

fließen. Außerdem
werden alle

Ein-Liter-Milchverpackungen

der SalzburgMilch auf eine kli-

maneutrale Variante
umgestellt:

Die Emissionen, die bei de
r Pro-

duktion und dem Transport der

Milchkartons entsteh
en, werden

durch die gezielte Unterstüt-

zung von Klimaschutzprojekten

kompensiert.

Mehr Infos dazu

aufMILCH.COM

In Salzburg gibt es

heuer bereits sieb
en

Fälle von Hasenpe
st

bei Menschen. Eine

Betroffene berich
tet

über Symptome wie

bei der echten Pe
st.

ANTON KAINDL

SALZBURG. Sechs Wochen ist es

mittlerweile her, dass eine Salz-

burgerin an der Hasenpest er-

krankte. Noch immer ist sie nicht

gesund. Was sie in den ersten Wo-

chen durchgemacht hat, zeigt,

dass die Hasenpest ihren Namen

nicht von ungefähr hat. Die

Symptome seien jenen bei der

normalen Pest nicht unähnlich,

berichtet die Frau im Gespräch

mit den SN.
Wegen starker Kopfschmerzen

und Schmerzen im Halsbereich

ging die Frau Anfang September

zu ihrem Arzt. Der vermutete

eine Ohrspeicheldrüsenentzün-

dung und verschrieb Antibiotika

und Schmerzmittel. „Es ist zuerst

besser geworden“, sagt sie. „Aber

nach einer Woche habe ich dann

so extreme Kopfschmerzen be-

kommen, dass ich weggetreten

bin.“ Sie wurde ins Krankenhaus

eingeliefert, aber trotz größter

Bemühungen im Spital habe man

die Kopfschmerzen nicht in den

Griff bekommen und die Entzün-

dungswerte seien weiter gestie-

gen. „Ich wollte, dass sie mir den

Kopf abschneiden. Ich habe über

130 Infusionen bekommen und

wurde zwei Mal am Hals operiert,

der innen komplett vereitert

war.“
Nach drei Wochen ging es ihr

zumindest so gut, dass sie nach

Hause konnte, musste aber wei-

ter starke Medikamente einneh-

men. Dann kam das Ergebnis der

Untersuchungen von Proben, die

das Spital an mehrere Universi-

tätskliniken geschickt hatte. „Das

Gesundheitsamt hat mich ange-

rufen, dass ich die Hasenpest ha-

be.“ Sie musste wieder ins Kran-

kenhaus und bekam wieder an-

dere Medikamente. „Die starken

Antibiotika und Schmerzmittel

haben mir sehr zugesetzt“, sagt

sie. Noch heute leidet sie unter

Kopfschmerzen und starker Mü-

digkeit.

In der Regel infizieren sich Jä-

ger mit der Hasenpest (Tula-

rämie). Unbehandelt ist die

Krankheit lebensbedrohlich. Die

betroffene Salzburgerin sagt

aber, sie sei keine Jägerin und ha-

be „nicht einmal von Weitem ei-

nen Hasen gesehen“. Das ist auch

nicht nötig, um zu erkranken. Er-

reger sind Bakterien, die durch

Parasiten wie Läuse, Flöhe und

Zecken von Tier zu Tier und auch

auf den Menschen übertragen

werden. Unter den Tieren trifft es

hauptsächlich Hasen, aber auch

Mäuse, Ratten, Eichhörnchen

und seltener Füchse und Haus-

tiere. Und eine Übertragung kann

auch durch verunreinigtes Was-

ser und das Einatmen von erre-

gerhaltigem Staub erfolgen.

Die Betroffene sagt, sie sei viel

in der Natur unterwegs und esse

dort auch Beeren. Möglicherwei-

se habe sie sich aber auch am

Bauernhof ihrer Eltern ange-

steckt. In Ebensee in Oberöster-

reich traten zuletzt rund 15 Fälle

von Hasenpest bei Menschen auf.

Dort soll sie sich über Mäuse aus-

gebreitet haben. Aus der Landes-

sanitätsdirektion in Salzburg

heißt es, die Übertragung erfolge

meist durch Zecken, Gelsen und

Milben. Eine Übertragung von

Mensch zu Mensch erfolge nicht.

In Salzburg habe man 2019 den

ersten Fall von Hasenpest bei ei-

nem Menschen festgestellt, 2020

waren es drei Fälle und 2021 bis

jetzt schon sieben, der Großteil

im Sommer. Ähnlich ist die Ten-

denz in Österreich. 2018 gab es

sieben Fälle der meldepflichtigen

Krankheit bei Menschen, 2019

waren es 20 und 2020 schon 33.

Heuer dürften es noch deutlich

mehr werden. Die wichtigste Vor-

beugemaßnahme ist, den Kon-

takt mit infizierten Nagetieren zu

vermeiden.
Der Salzburger Landesveteri-

närdirektor Josef Schöchl sagt,

die Hasenpest gebe es in Teilen

Europas und im österreichischen

Flachland schon lange. „2018 hat-

ten wir den ersten Fall bei einem

„Wir werden in

Salzburg mit der

Hasenpest leben

müssen.“

Josef Schöchl, Lan
desveterinär

Hasen im Flachgau. Vorher ist die

Hasenpest nie in Salzburg nach-

gewiesen worden.“ Inzwischen

hat sich die Erkrankung auch in

die Gebirgsgaue ausgebreitet.

Heuer seien bisher neun Fälle bei

Hasen gemeldet worden, fünf im

Pinzgau und vier im Pongau. „Das

waren tote Hasen, die von Jägern

gefunden wurden. Wir gehen von

einer sehr hohen Dunkelziffer

aus, weil die Fälle an verschiede-

nen Orten aufgetreten sind.“

Schöchl sagt, die Krankheit habe

sich bei uns eingenistet und man

werde damit leben müssen, au-

ßer vielleicht, wenn ein Großteil

der Hasenpopulation verende.

Bei Hasen trat die
Krankheit in Salzb

urg erstmals 2018 auf.
BILD: SN/WOLFGANG KRUCK - STOCK.ADOBE.COM

Stiegl-Betriebsrat
feiert 100 Jahre

SALZBURG-STAD
T. Die Stiegl-

brauerei in Salzburg-Maxglan

existiert seit 1492. Die Privat-

brauerei mit 750 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern hat

auch einen aktiven Betriebs-

rat. Dieser feiert gerade sein

100-jähriges Bestehen.

„Die älteste Erwähnung des

Stiegl-Betriebsrats findet sich

in einem Dokument aus dem

Jahr 1921“, sagt Betriebsrats-

vorsitzender Thom Kinberger.

Tatsächlich begann die Ge-

schichte der organisierten

Brauereiarbeiter schon früher:

Die „Salzburger Wacht“ be-

richtet 1906 von Lohnver-

handlungen. Im „Salzburger

Volksblatt“ von 1907 wird über

einen Streik der Stiegler „Bier-

sieder“ berichtet, der sogar die

Wachstube des k. u. k. Gendar-

meriepostens Maxglan auf

den Plan gerufen hat.

Auch Protokolle über politi-

sche Auseinandersetzungen,

Streitschriften, Kriegskorre-

spondenz sowie Unterlagen

zu Gewerkschaftsverhandlun-

gen finden sich im Archiv des

Betriebsrats. Soziale Aktivitä-

ten wurden ebenfalls doku-

mentiert: die Unterstützung

von Witwen und Waisen und

Kriegsflüchtlingen oder die

„freiwilligen Spenden an die

Kollegenschaft Müllnerbräu“.

Zum 100-Jahr-Jubiläum des

Betriebsrats bekommen alle

Mitarbeiter einen besonderen Ju-

biläumskrug. Die Festrede hielt

Stiegl-Eigentümer Heinrich Die-

ter Kiener. AK-Präsident Peter

Eder überbrachte Glückwünsche.

Thom Kinberger (48) ist seit 27

Jahren bei Stiegl beschäftigt. Seit

Jubiläumskrug für alle Beschäftig
ten – Streik der „B

iersieder“ 1907.

elf Jahren ist er Betriebsratsvor-

sitzender der Unternehmens-

gruppe. Birgit Siller (49) arbeitet

seit 20 Jahren bei Stiegl. Sie ist

seit sieben Jahren Betriebsrats-

vorsitzende – als erste Frau einer

Brauerei in Österreich.

ThomKinberger

und Birgit Siller

mit dem Plakat

zum Jubiläum.
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Tirol 7

Von Nikolaus Paumgartten

Innsbruck – Wenn morgen ab 

12 Uhr im ganzen Land die Si-

renen losgehen und nicht wie 

für einen Samstagmittag üb-

lich nur einmal kurz aufheu-

len, dann liegt das am jährlich 

stattfindenden Zivilschutz-

Probealarm. Dieser findet 

immer am ersten Samstag im 

Oktober statt und dient dazu, 

die rund 8200 Sirenen in Ös-

terreich – 1025 davon in Tirol 

– auf ihre Funktion zu über-

prüfen. Doch nicht nur das: 

Außerdem soll die Bevölke-

rung an das bundesweit flä-

chendeckende System erin-

nert und mit den Warntönen 

vertraut gemacht werden. 

Dabei wird auch die Tiwag 

durch die Leitstelle Silz um 

12.45 Uhr den Flutwellenpro-

bealarm der Kraftwerksgrup-

pe Sellrain-Silz und des Kraft-

werkes Kaunertal auslösen.

„Wie wichtig es ist, die 

Alarmsignale für den Zivil-

schutz zu kennen, hat sich 

im heurigen Sommer in der 

Stadt Kufstein gezeigt, als im 

Zuge schwerer Vermurungen 

und Überschwemmungen 

der Zivilschutzalarm ausge-

löst werden musste“, erinnert 

Sicherheitsreferent LHStv. 

Josef Geisler (ÖVP). Er ver-

weist zudem auf die App des 

Landes Tirol, mit der man bei 

verschiedenen Ereignissen 

wie Verkehrsbehinderungen 

oder Naturereignissen di-

rekt Push-Meldungen auf das 

Handy bekommt.

Was passiert, wenn die 

wichtige Information im 

Ernstfall nicht rechtzeitig bei 

den Betroffenen ankommt, 

hat heuer das verheerende 

Juli-Hochwasser in Deutsch-

land gezeigt. Dort wurden 

zahlreiche Menschen von 

den Wassermassen über-

rascht. Hauptkritikpunkt in 

der Nachbetrachtung: Die 

Menschen seien zu spät oder 

gar nicht gewarnt worden 

– oder schlichtweg über die 

falschen Informationskanä-

le. Als Konsequenz haben 

Bund und Länder im August 

beschlossen, das Handy-

Warnsystem Cell Broadcast 

in der Bundesrepublik ein-

zuführen. Dabei handelt es 

sich um Warnmeldungen 

per Mobilfunknetz, die au-

tomatisch an alle in einem 

Netzabschnitt angemeldeten 

Mobiltelefone gehen.

Österreich setzt bei der 

Alarmierung neben seinem 

dichten Sirenennetz auf das 

so genannte Katwarn-Sys-

tem. Dieses bietet neben ei-

ner App auch die Möglich-

keit, den von einem Ereignis 

bedrohten Personen ent-

sprechende Informationen 

auch per SMS oder E-Mail 

zukommen zu lassen. Laut 

Innenministerium wurde die 

Katwarn-App österreichweit 

bisher mehr als 100.000-mal 

heruntergeladen. Das System 

von Fraunhofer Fokus, dem 

größten europäischen For-

schungsinstitut, biete viele 

technische Vorteile und habe 

sich bereits in Deutschland 

bewährt, so ein Ministeri-

umssprecher.

In Abstimmung mit den 

Bundesländern werde der-

zeit auch die Erweiterung des 

Warn- und Alarmierungs-

systems um den Informati-

onskanal von Cell Broadcast 

geprüft. „Im Zuge weiterer 

Umsetzungen ist die Nutzung 

derartiger Warn- und Alar-

mierungssysteme durch Be-

hörden und Organisationen 

Härtetest für 1025 Tiroler Sirenen

Am Samstag findet bundesweit der alljährliche Zivilschutz-Probealarm statt. Die mehr 

als 8200 Sirenen in Österreich sind allerdings nur eine Säule des Alarmierungssystems. 

Im Vorjahr blieben lediglich drei Sirenen in Tirol stumm. Alle anderen funktionierten einwandfrei. Foto: Fischer

Von Reinhard Fellner

Innsbruck – Seit 2005 lenkt 

ein heute 49-Jähriger mit 

Unterbrechungen Busse der 

Innsbrucker Verkehrsbe-

triebe (IVB, Innbus GmbH). 

Im heurigen Sommerurlaub 

Mitte Juni fiel der Tiroler bei 

Aachen ins Koma und wurde 

in künstlichen Tiefschlaf ver-

setzt. Nach einer Verständi-

gung des Arbeitgebers durch 

die zur Betreuerin für Ge-

sundheitsfürsorge bestellten 

Lebensgefährtin hatte sich die 

städtische Innbus GmbH Ta-

ge darauf wiederum bei dieser 

gemeldet, um sich nach dem 

Gesundheitszustand zu er-

kundigen. Als die Frau darauf 

antwortete, dass man derzeit 

nicht wisse, wie es weitergeht, 

wurde der Mitarbeiter sofort 

entlassen. Laut ÖGB-Anwalt 

Thomas Praxmarer allerdings 

ohne die Entlassung jemals 

zuzustellen oder den Be-

triebsrat zu informieren. „Der 

Betrieb hat sich sogar beim 

Amtsgericht erkundigt, wie 

man die Entlassung zustel-

len könne. Als Entlassungstag 

wurde der 20. Juli festgesetzt. 

Über Patientenanwalt und 

Betriebsrat wurde dann die 

Gewerkschaft in dem Fall ak-

tiv. Philip Wohlgemuth, Vor-

sitzender des ÖGB Tirol: „So 

ein Vorgehen habe ich noch 

selten erlebt und ist wohl ge-

rade von einem städtischen 

Verkehrsunternehmen nicht 

zu erwarten.“ In einer ers-

ten Feststellungsklage gegen 

die Entlassung erkämpfte die 

Gewerkschaft nun ein Aner-

kenntnisurteil. Jetzt wird die 

letztlich im August in Tirol 

zugestellte Entlassung mit ei-

ner weiteren Klage bekämpft: 

„Wir müssen das anfechten, 

um ein durchgehend beste-

hendes Arbeitsverhältnis 

festzustellen – außer die Ver-

kehrsbetriebe ziehen die Ent-

lassung offiziell zurück“, so 

RA Praxmarer.

Auf Anfrage bei IVB-Proku-

rist Thomas Scheiber haben 

diese schon auf andere Weise 

reagiert: „Wir mussten nach 

dem damaligen Informati-

onsstand zum Gesundheits-

zustand eine unverschuldete 

Entlassung aussprechen. Der 

Zustand hat sich nun aber 

glücklicherweise gebessert 

und so bieten wir ab Fahr-

tauglichkeit die Wiederver-

wendung zu alten Bedingun-

gen an – dies wurde bereits 

im Aufsichtsrat besprochen.“ 

Der Busfahrer befindet sich 

derweil erfolgreich in Tiroler 

Reha-Behandlung.

Busfahrer lag im Koma 

und wurde entlassen
ÖGB schäumt, für Verkehrsbetriebe war es damals rechtens.

Philip Wohlgemuth 

(Vorsitzender ÖGB) 

„ So ein Vorgehen 

ist wohl gerade 

von einem städtischen 

Verkehrs unternehmen 

nicht zu erwarten.“
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Elisabeth Rathgeb, Direktorin der 

Caritas Tirol. Foto: Pichler

Andreas Ehrenstrasser, Bürger-

meister von Langkampfen. Foto: Hrdina

Alexander Jug, Geschäftsführer des 

Verkehrsverbunds Tirol. Foto: TT

Innsbruck – „Tirol Live“, das 

neue TV- und Talk-Format der 

Tiroler Tageszeitung, verzeich-

net auch eine Woche nach 

dem Start Spitzenwerte. Die 

Mittwochssendung mit Uni-

Vizerektor Bernhard Fügen-

schuh, dem Wirtschaftsphi-

losophen Anders Indset und 

TT-Gerichtsexperten Rein-

hard Fellner verzeichnete wie 

auch die beiden ersten Folgen 

an die 115.000 Zugriffe.

Heute Abend um 18 Uhr 

steht die vierte Sendung auf 

tt.com auf dem Programm. 

Moderatorin Jasmine Hrdina 

empfängt im Studio Elisabeth 

Rathgeb. Die neue Direkto-

rin der Caritas der Erzdiözese 

Innsbruck gibt Einblicke in 

die Armutsbekämpfung und 

erzählt über die Tiroler Frei-

willigenwoche.

Die Schwimmsportler sit-

zen im Tiroler Unterland nach 

der Wave-Schließung auf dem 

Trockenen. Langkampfens 

Bürgermeister Andreas Eh-

renstrasser strebt ein neues 

Regionalbad samt Schwimm-

leistungszentrum an, aber wer 

soll das bezahlen?

Heute startet der Vorver-

kauf des bundesweiten Kli-

maTickets. Was das für Inha-

ber von Jahreskarten bedeutet 

und wann sich der öffentliche 

Verkehr von der Corona-Krise 

erholen wird – Alexander Jug, 

Geschäftsführer des Verkehrs-

verbunds Tirol (VVT), wird 

Antworten geben. (TT)

Anhaltend starkes Interesse 

an Beiträgen auf „Tirol Live“

Die beiden Uniformierten retteten 

den Mann vor dem heranbrausen-

den Eurocity. Symbolfoto: Bundespolizei

Kufstein – Dem Motto „Die 

Polizei, dein Freund und Hel-

fer“ alle Ehre gemacht haben 

am Mittwochvormittag zwei 

Rosenheimer Bundespolizis-

ten am Bahnhof in Kufstein. 

Ein 43-jähriger Österreicher 

war vom Bahnsteig ins Gleis-

bett gestürzt und war offen-

sichtlich nicht mehr in der 

Lage, sich selbst aus der miss-

lichen Situation zu befreien. 

Die beiden Uniformierten er-

kannten den Ernst der Lage 

und reagierten blitzschnell. 

Obwohl auf dem betreffen-

den Gleis bereits der Eurocity 

heranbrauste, sprangen die 

beiden Männer zu dem hilflo-

sen Mann und zogen ihn aus 

dem Gefahrenbereich. Die 

Rettung, bei der die Helfer 

auch eine erhebliche Selbst-

gefährdung in Kauf nahmen, 

kam sprichwörtlich in letzter 

Sekunde, weil der Schnellzug 

unmittelbar darauf in den 

Bahnhof einfuhr.

Die beiden deutschen Poli-

zisten blieben noch bis zum 

Eintreffen der Rettungskräfte 

beim verwirrt und orientie-

rungslos wirkenden Österrei-

cher. Er hatte sich beim Sturz 

an der Hand verletzt und 

musste im Krankenhaus be-

handelt werden. (TT)

Bayerische 

Polizisten als 

Lebensretter

zu klären und zu vereinbaren, 

technisch umzusetzen und 

dabei auch unter Einbindung 

dieser Partner breit bekannt 

zu machen“, heißt es aus dem 

Innenministerium. „Es gibt 

aber kein europaweit einheit-

liches System, sondern eine 

EU-Vorgabe für entsprechen-

de nationale Umsetzungen, 

sodass jeder Staat gefordert 

ist, in seinem Bereich für die 

Umsetzungen zu sorgen.“ 

Mit den Sirenen verfü-

ge man über ein etabliertes, 

technisch digitalisiertes Ak-

tivierungssystem, das flä-

chendeckend zusätzlich zum 

Einsatz komme und der ös-

terreichischen Bevölkerung 

bestens vertraut sei. „Diese 

auf mehreren Ebenen statt-

findenden Warnungen sind 

auch im internationalen Ver-

gleich höchster Standard“, 

betont das Ministerium.

12 Uhr: Die Sirenenprobe startet 

mit einem 15-sekündigen gleich-

bleibenden Dauerton. 

12.15 Uhr: Ein dreiminütiger 

Dauerton bedeutet „Warnung“ und 

herannahende Gefahr. Im Ereignis-

fall ist die Bevölkerung aufgerufen, 

sich über Radio, Fernsehen und 

Internet über die aktuelle Lage zu 

informieren. 

12.30 Uhr: Bei einem einminüti-

gen auf- und abschwellenden Heul-

ton droht im Ereignisfall unmittelbar 

Gefahr. Dann gilt es, schützende 

Bereiche bzw. Räumlichkeiten 

aufzusuchen und über die Medien 

oder Lautsprecher durchgegebene 

Verhaltensmaßnahmen zu befolgen. 

12.45 Uhr: Mit einem einminü-

tigen gleichbleibenden Dauerton 

wird „Entwarnung“ gegeben und 

der Zivilschutz-Probealarm 2021 

beendet.

Probealarm Ablauf:

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer akwielifassler - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

für die Beschäftigten eines Krankenhauses 
450.000 Euro an Nachzahlung für Nacht-
Bereitschaftsdienste erreichte. Das Unter-
nehmen hatte die Dienste über Jahre nicht 
korrekt entlohnt, wie die „Kronen Zeitung“ 
berichtete. Ein sauberer Erfolg gelang auch 
dem Betriebsrat eines Müllentsorgungsun-
ternehmens. Er war bis vor den Obersten 
Gerichtshof gezogen, um für die ArbeiterIn-
nen eine Schmutzzulage zu erkämpfen. Er 
gewann und sicherte den Beschäftigten ein 
zehnprozentiges Lohnplus. „Die Presse“ griff 
den Fall auf. 

Über Einzelschicksale, wie Entlassungen 
oder strittige Kündigungen und die Rolle 
des Betriebrats wird berichtet, wenn es um 
leitende Angestellte geht. Oder wenn ein Fall 
besonders haarsträubend ist. So wurde ein 
im Koma liegender Busfahrer entlassen. Der 
Betriebsrat kämpften dagegen erfolgreich an, 
vermeldete die „Tiroler Tageszeitung“.  

Betriebsrat selbst als Thema
Vereinzelt landen Konflikte innerhalb des Be-
triebsrates in den Medien. Erfreulich, aber sel-
ten sind Berichte über die Neugründung von 
Betriebsräten. Ein Betriebsrat schaffte es in die 
„Salzburger Nachrichten“, weil es ihn schon 
außerordentlich lange gibt: Der Stiegl-Betriebs-
rat feierte den hunderten Geburtstag. o
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AK Aktuell bringt Antworten auf die häufigs-
ten Fragen rund um die neuen gesetzlichen 
Bestimmungen.

Was sind die wichtigsten Eckpunkte der 
Neuregelung des § 1159 ABGB (Allgemei-
nes Bürgerliches Gesetzbuch)?
Anwendbar ist das neue Recht für alle Kün-
digungen, die nach dem 30. September 
2021 ausgesprochen werden. Arbeitge-
berInnen müssen künftig die Fristen und 
Termine wie im Angestelltenrecht einhalten 
(siehe Kasten Wissen).

Welche Kündigungstermine gelten nun für 
den Arbeitgeber?
Jetzt gilt grundsätzlich die Quartalskündi-

gung. Der letzte Tag des Arbeitsverhältnisses 
kann nur der 31. März, 30. Juni, 30. Septem-
ber oder 31. Dezember sein. Es können aber 
auch der jeweilige 15. oder Monatsletzte als 
Kündigungstermine vertraglich oder mittels 
Kollektivvertrag (KV) vereinbart werden.  

Gibt es einen Anspruch auf einen Posten-
suchtag?
Bei Kündigung durch den Arbeitgeber hat 
der bzw. die ArbeitnehmerIn einen Rechts-
anspruch auf Freizeit während der Kündi-

Ruth Ettl ist Juristin und 
Mit arbeiterin der Abteilung Sozial-

politik der AK Wien

Kündigungsfristen   
Angleichung mit Ausnahmen

Mit 1. Oktober 2021 wurden die Kündigungsfristen für 
ArbeiterInnen gesetzlich neu geregelt. Das bedeutet 

weitgehend eine Annäherung an das bis dato schon geltende 
Angestelltenrecht. Es gibt aber auch Ausnahmen.

Von Ruth Ettl

Als erstes sollte man einen Blick in 
den Kollektivvertrag werfen.  

Seite 6 wien.arbeiterkammer.at
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Wissen 

Welche Kündigungsfristen für 
Arbeitgeber gelten 

Achtung: Kollektivverträge können im Hinblick auf Kün-
digungsfristen und -termine abweichende Regelungen 
für Saisonbranchen festlegen. Davon wurde in der Praxis 
auch schon Gebrauch gemacht. Das heißt der erste Blick 
ist in den anzuwendenden Kollektivvertrag zu werfen! 

Außerdem bestehen einige Rechtsunsicherheiten. Bei 
Unklarheiten ist es deshalb umso wichtiger die Beratung 
der Gewerkschaften bzw. AK in Anspruch zu nehmen.

gungsfrist nach § 1160 ABGB. Man kann sich 
wöchentlich mindestens ein Fünftel der regel-
mäßigen wöchentlichen Arbeitszeit bezahlt frei 
nehmen. Bei einer 40-Stunde-Woche sind das 
acht Stunden wöchentlich.

Welche Kündigungsfrist gilt für Arbeit-
nehmerInnen?
Grundsätzlich haben ArbeitnehmerInnen einen 
Monat Kündigungsfrist einzuhalten. Der Kündi-
gungstermin ist jeweils der Monatsletzte. Diese 
Kündigungsfrist kann durch Vereinbarung bis 
zu einem halben Jahr ausgedehnt werden. 

Gibt es Ausnahmen von diesen  Fristen?
Die gibt es. Unabhängig von der Branche kön-
nen vertraglich oder mittels KV günstigere Re-
gelungen für die ArbeitnehmerInnen vereinbart 
werden. Der Arbeitgeber muss z.B. die gesetz-
liche Frist einhalten, der Arbeitnehmer und die 
Arbeitnehmerin haben eine kürzere Frist als das 
gesetzlich vorgesehene Monat. Dies ist bereits 
in manchen KVs so verankert.
Zudem können KVs in Saisonbranchen grund-
sätzlich vom Gesetz abweichende Regelungen 
für Kündigungsfristen und -termine festlegen. 
So können etwa die bis dato geltenden kollek-
tivvertraglichen Kündigungsfristen und -termine 
weiterhin für anwendbar erklärt werden. Es ist 
daher wichtig, den Blick in den anzuwenden-
den Kollektivvertrag zu werfen.

Einvernehmliche Auflösung: Was kann der 
Betriebsrat tun?
Als ArbeitnehmerIn hat man das Recht, vor der 
Vereinbarung einer einvernehmlichen Auflösung 
des Arbeitsverhältnisses eine Beratung mit 
dem Betriebsrat zu verlangen. Wenn man dies 
gegenüber dem Arbeitgeber nachweislich – 
am besten schriftlich – verlangt, kann ab dann 
innerhalb von zwei Arbeitstagen keine rechts-
wirksame Auflösung vereinbart werden. Diese 
Sperrfrist von zwei Tagen soll vor übereilten und 
nicht ausreichend durchdachten Auflösungen 
schützen. Der/die ArbeitnehmeIn kann sich 
beim Betriebsrat über die Folgen einer einver-
nehmlichen Auflösung informieren (z.B. betref-
fend Sonderzahlungen und Abfertigung). Der 
Betriebsrat kann aufgrund seines Interventi-
onsrechts gemäß § 90 ArbVG dem Arbeitgeber 
innerhalb dieser zwei Tage Vorschläge machen 
und darüber beraten. Wichtig ist hier auch das 
Benachteiligungsverbot: Als ArbeitnehmerIn 
darf man wegen dieses Verlangens nicht be-
nachteiligt werden (§ 37 ArbVG). o

Beschäftigungsdauer Kündigungsfrist
im 1. und 2. Dienstjahr 6 Wochen
ab dem 3. Dienstjahr 2 Monate
ab dem 6. Dienstjahr 3 Monate
ab dem 16. Dienstjahr 4 Monate
ab dem 26. Dienstjahr 5 Monate
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AK-Aktuell: Die Diskussion über die Pen-
sionen ist wieder aufgeflammt? Worum geht 
es genau?
Wolfgang Panhölzl: Bei der Pensionsdebatte 
geht es vor allem um den Bundesbeitrag. Es 
geht um die Frage, wie viel der Staat aus Steu-
ermitteln zuschießt.

Wie entwickelte sich das Pensionssystem?
Ursprünglich zahlte der Staat in Österreich 
Pensionen nur für Beamte und Bergarbeiter. 
Alle anderen bekamen keine oder, weil sie 
nicht viel einzahlen konnten, nur sehr geringe 
Pensionen. Nach 1945 wurde die Pensionsver-
sicherung für alle Angestellten und ArbeiterIn-
nen eingeführt. Die Regierung Kreisky baute in 
den 1970er Jahren die Pensionsversicherung 
aus: Seither werden auch Ersatzzeiten für 
Arbeitslosigkeit und Krankengeld angerechnet. 
Bauern und Selbständige wurden überhaupt 
erst in die Pensionsversicherung aufgenom-
men. 

Warum sind Mittel aus dem Budget 
notwendig?
Der Sozialstaat schießt Geld zu, damit alle Be-
rufsgruppen gleichwertige und gute Pensionen 
bekommen. Das ist wichtig für die Verhinde-
rung von Altersarmut. Durch den Ausbau zu ei-
ner sozialen Pensionsversicherung mit gutem 
Leistungsniveau sind mehr Bundesmittel not-
wendig geworden. Allerdings ist dieser Beitrag 
seit der zweiten Hälfte der 1970er Jahre relativ 
zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) weitgehend 

konstant geblieben. Insgesamt werden seit 
damals rund 6 Prozent des Bruttoinlandspro-
dukts für diesen Bundesbeitrag aufgewendet: 
3 Prozent für die Pensionen von Arbeitneh-
merInnen, Bauern und Selbständigen und 3 
Prozent für Beamtenpensionen. Aktuell, im 
Jahr 2021 geht man für die gesetzliche Pensi-
onsversicherung von einem Bundeszuschuss 
von 12,7 Mrd. Euro aus. Für die Beamtenpen-
sionen wenden Bund, Länder und Gemeinden 
rund 11,3 Mrd. Euro auf. Das sind insgesamt 
24 Mrd. Euro oder 5,9 Prozent bei einem BIP 
von 404,5 Mrd. Euro. Durch die Corona-Krise 
ist der Bundeszuschuss deutlich höher als in 
den Jahren davor. Trotzdem bewegt sich der 
Bundeszuschuss im Rahmen von rund 6 Pro-
zent des BIP.

Wie sicher sind die 
Pensionen?

AK-Experte Wolfgang Panhölzl nimmt im 
Interview Stellung zu den Debatten um unser 

Pensionssystem. Vorneweg: Das System 
bleibt stabil – aber herausfordernd.

Von Matthias Falter 

Wolfgang Panhölzl ist Leiter  
der Abteilung Sozialversicherung 

der AK Wien

Der Sozialstaat schießt Geld zu, 
damit alle Berufsgruppen gute Pen-
sionen bekommen. Das ist wichtig 
um Altersarmut zu verhindern.  
Wolfgang Panhölzl

Matthias Falter ist Mitarbeiter  
der Abteilung Service und 
Information der AK Wien

AK AKTUELL
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Welche Reformen gab es in den 
vergangenen Jahrzehnten?
Die Pensionsversicherung ist sozialer gewor-
den und hat seit den 1990er Jahren Antworten 
auf die demografische Herausforderung 
gesucht. Der Anteil der Älteren und damit 
auch die Zahl der Pensionen steigt. Mit der 
Pensionsharmonisierung 2005 wurde daher 
das Pensionskonto mit lebenslanger Durch-
rechnung eingeführt. Das leistungsdefinierte 
Pensionskonto ist ein Erfolg von AK und ÖGB, 
denn es macht die Pension klar im Voraus be-
rechenbar. Es garantiert 80 Prozent des Lohns 
für 45 Versicherungsjahre zum 65. Lebensjahr. 
Für alle Berufsgruppen – auch für BeamtInnen, 
Selbstständige und PolitikerInnen – gilt das 
gleiche Pensionsrecht. 

Das Pensionssystem wird oft als unfinan-
zierbar bezeichnet. Was steckt dahinter? 
Mit der Pensionsharmonisierung bzw. dem 
Pensionskonto ist eine langfristig wirkende 
Reform gelungen. Der Bundesbeitrag bleibt 
im Großen und Ganzen stabil, obwohl die 
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Anteil in % am BIP

 Anteil der 65-Jährigen an der Gesamtbevölkerung
 Pensionsaufwand für BeamtInnen    Pensionsaufwand der Pensionsversicherungsanstalt
Details zur Grafik vgl. S.10
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Wie sich der Anteil der  Älteren und die   
Pensions ausgaben entwickeln 

Wichtig zur Sicherung der 
P ensionen ist eine 

beschäftigungs orientierte 
Wirtschafts politik, die gute Jobs 

mit guten Einkommen schafft.
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Zahl der Älteren stark zunimmt. Der Bundes-
beitrag für ASVG-PensionistInnen, Bauern und 
Selbständigen wird zwar auf über fünf Prozent 
des BIP steigen, jener für Beamte allerdings 
massiv sinken. So bleibt der Gesamtaufwand 
des Bundes für Pensionen weiterhin in der 
Größen ordnung von sechs Prozent des BIP. 
Diese langfristige Stabilität ist das Ergebnis der 
Reformen der letzten Jahrzehnte. 

Die Stabilität zeigt sich auch beim Pensions-
aufwand insgesamt, also den Beiträgen der 
ArbeitgeberInnen und ArbeitnehmerInnen 
in unser Umlage system und den staatlichen 
Zuschüssen. Dieser Pensionsaufwand liegt 
langfristig zwischen 14 und 15 Prozent des 

BIP (vgl. Grafik Seite 9). Unser Pensionssystem 
bleibt stabil, weil wir später in Pension gehen 
und die Erwerbsquoten der Älteren massiv 
gestiegen sind. Dank des Drucks von AK und 
ÖGB ist Österreich am Beginn der 2000er 
Jahre bei den Pensionen nicht auf den Priva-
tisierungszug aufgesprungen. In Deutschland, 
das ein stark privatisiertes Pensionsversi-
cherungssystem hat, ist Altersarmut ein Rie-
senthema.

Was sind wichtige Faktoren für ein stabiles 
Pensionssystem?
Wichtig ist eine beschäftigungsorientierte 
Wirtschaftspolitik, die Jobs für Menschen 
schafft und gute Einkommen. Faktum ist, dass 
die Aufrechterhaltung der Wirtschaftsleistung 
und des Sozialsystems nur durch gezielte 
Arbeitsmigration nach Österreich möglich 
ist. Wir müssen die Langzeitarbeitslosigkeit 
bekämpfen, den öffentlichen Sektor ausbauen, 
den Gender Pay Gap schließen und die Kinder-
betreuung ausbauen. 
Außerdem braucht es die Bereitschaft der 
ArbeitgeberInnen, ältere auch nicht topfitte 
ArbeitnehmerInnen zu beschäftigten. Ganz 
wichtig sind Arbeitsbedingungen, die nicht 
krankmachen. Wir brauchen keine Debatte 
über das Pensionsalter von 67, wenn die 
Menschen bei Weitem nicht bis 65 arbeiten 
können.  o

In Österreich sind über 
300.000 Personen stark seh-

beeinträchtigt. Das macht 
ihre Teilnahme am Arbeits-

markt oft schwierig. Die 
Anwendung VEDTools eröff-

net neue Möglichkeiten.

Von Christina Weichselbaumer

Für Menschen im Erwerbsleben sind Seh-
probleme behindernde Faktoren. Mit der 
Digitalisierung der Arbeitswelt entstehen 
oft zusätzliche Hürden. Digitalisierung 
kann aber auch dazu beitragen, sehbe-
hinderte ArbeitnehmerInnen besser in den 
Arbeitsprozess zu integrieren.
Seit bereits 85 Jahren setzt sich die Hilfs-
gemeinschaft der Blinden und Sehschwa-
chen dafür ein, die Lebensbedingungen 
blinder und stark sehbehinderter Men-
schen zu verbessern. Zentral ist dabei die 
Teilhabe am Arbeitsmarkt und die Steige-

Neu erschienen

Unser Sozialstaat
Das Vermögen der 

Vielen
 

Es macht einen 
Unterschied, wo man 

auf die Welt kommt und 
ob man in einem Land 

leben kann, das die 
Menschen in schwierigen 

Zeiten nicht im Stich 
lässt. Gerade in Zeiten 
der Veränderungen und 
Umbrüche brauchen die 
Menschen Sicherheit, 

sozialen Ausgleich 
und Gerechtigkeit. Gut 
bebildert und einfach 

dargestellt beschreiben 
die AutorInnen in der 
neuen Broschüre der 

AK Wien, was der 
Sozialstaat uns allen 
bringt und woher das 

Geld kommt. Aber 
auch, dass nicht alles 
eitel Wonne ist, wird 

beleuchtet.

www.tinyurl.com/
UnserSozialstaat

    unser Sozialstaat
Das Vermögen 

der Vielen
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Wir brauchen keine Debatte über 
das Pensionsalter von 67, wenn die 
Menschen bei Weitem nicht bis 65 
arbeiten können. Wolfgang Panhölzl

Webtipp

Mein Recht auf eine 
sichere Pension

 
www.tinyurl.com/   

Recht-auf-Pension
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rung von Beschäftigung. Am sogenannten 
ersten Arbeitsmarkt ist es für sie oft schwer, 
einen Arbeitsplatz zu finden. 

Neue Möglichkeiten in digitalen 
Arbeitsprozessen
Die Hilfsgemeinschaft hat in Kooperation mit 
dem AIT die Anwendung VEDTools entwickelt, 
mit der digitale Inhalte besser dargestellt wer-
den. Die Entwicklung wurde vom Digitalisie-
rungsfonds Arbeit 4.0 der AK Wien gefördert. 
NutzerInnen können individuelle Einstellungen 
vornehmen, wie etwa Kontrastanpassungen, 
Helligkeit, Farbsättigung und Kantenverstär-
kung zur Erhöhung der Schärfe oder Texter-
kennung. Bei der Entwicklung wurde auch 

darauf geachtet, dass möglichst geringe 
Systemanforderungen notwendig sind, um 
auch bei bestehenden Office-Ausstattungen 
eine einfache Nachrüstung sicherzustellen.
Damit eröffnen sich für Sehbeeinträchtigte 
neue Jobchancen und Beschäftigungsfelder. 
Menschen mit Sehbeeinträchtigungen ist es 
damit verstärkt möglich, etwa in zunehmend 
digital abgewickelten Arbeitsprozessen zu 
arbeiten. Dazu zählen Bereiche, wie Kunden-
support oder Beratung, die zunehmend über 
Videochats angeboten werden.

VEDTools wird in der derzeitigen Testphase in 
mehreren Filialen der UniCredit Bank Austria 
angewendet: Zum Beispiel bei Videochats, 
um KundInnen komplexe Finanzinstrumente 
zu erläutern. Ab Mitte nächsten Jahr wird die 
Anwendung vom Hilfswerk und dem Hilfs-
mittelspezialisten VIDEBIS als Abo sowie als 
Stand-alone-Version angeboten. o

Die Digitalisierung eröffnet für 
 Sehbeeinträchtigte neue Job-
chancen und Betätigungsfelder.
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Christina Weichselbaumer ist 
Mitarbeiterin des Büros für digitale 

Agenden der AK Wien

Digitales Werkzeug für Menschen 
mit Sehbeeinträchtigung
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Am 11. November 2021 war es so weit. Bei 
der Vollversammlung wählte das AK Parla-
ment in Wien rund 400 LaienrichterInnen. 
Sie sind als Vertretung der ArbeitnehmerIn-
nenseite in den kommenden fünf Jahren am 
Arbeits- und Sozialgericht Wien im Einsatz. In 
gemischten Senaten, die aus einem Berufs-
richter als Vorsitzenden und je einem Laien-
richter von Arbeitgeber- und ArbeitnehmerIn-
nen-Seite bestehen, werden sie an der Be-
weisaufnahme und Urteilsfindung mitwirken. 
Und damit über existenzielle Fragen entschei-
den. Ob die Entlassung von Herrn M. gerecht-
fertigt war oder der Arbeitgeber ihn dadurch 
um Ansprüche prellen wollte. Ob Frau H. 
eine Berufsunfähigkeitspension bekommt 
oder die Ablehnung der Pension durch die 
PVA aufrecht bleibt. Auch Streitigkeiten aus 

der Betriebsverfassung, etwa wenn eine Be-
triebsratswahl angefochten wird, landen vor 
dem Arbeits- und Sozialgericht.

Fachwissen aus der Praxis
„Die fachkundigen LaienrichterInnen wissen, 
wie es in den Betrieben läuft. Dieser Erfah-
rungsschatz soll bei der Beweiswürdigung 
und Urteilsfindung einfließen“, erklärt AK-
Jurist Matthias Balla. Voraussetzung, um das 
Amt auszuüben ist nicht ein Jus-Studium, 
sondern Praxiserfahrung im  

Bei Gericht im Einsatz

JuristInnen im Talar prägen unser Bild der Gerichtsbarkeit. 
Dabei wirken in Arbeits- und Sozialrechtssachen auch 

viele BetriebsrätInnen an Gerichtsverfahren mit.

Von Martina Fassler 

Martina Fassler  
ist Mitarbeiterin des Bereichs 

Information der AK Wien

Für LaienrichterInnen ist es  wichtig, 
gut zuhören und beobachten zu 
können. Geben die Befragten 
Widersprüchliches von sich?
Johanna Staufer, Laienrichterin

Seite 14 
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Gerade in arbeitsgerichtlichen 
Streitfällen zahlt es sich oft aus, 

mit beiden Parteien länger zu 
 diskutieren, sodass am Ende ein 

Vergleich herauskommt. 
Johanna Staufer, Laienrichterin
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Wissen

In Arbeits- und Sozialrechts-
sachen sind in allen drei 

Instanzen LaienrichterInnen 
im Einsatz. Die Laienrichte-
rInnen für den Bereich der 
Privatwirtschaft werden auf 

ArbeitnehmerInnenseite 
für die erste Instanz, das 

Arbeits- und Sozialgericht 
Wien, von der Vollversamm-
lung der AK Wien gewählt. 
Die Wahl der Laienrichte-
rInnen für die zweite und 

dritte Instanz, die Oberlan-
desgerichte (OLGs) und 

den Obersten Gerichtshof 
(OGH), ist Aufgabe der 
Hauptversammlung der 

Bundesarbeitskammer. Sie 
wählt bei ihrer Tagung im 

Dezember die Laienrichte-
rInnen für die OLGs und den 

OGH für die Amtsperiode 
2022 bis 2026.

Praxisnahe Seminare für LaienrichterInnen

Mit Jänner 2022 beginnt die neue fünf-
jährige Funktionsperiode. Für diese 
bietet die AK Wien eine vielfältige Semi-
narreihe an.

Vier Grundmodule bereiten die Lai-
enrichterInnen auf ihre Tätigkeit vor 
Gericht vor. Ziel ist es, die Laienrich-
terInnen fachlich und in ihrer sozialen 
Kompetenz zu stärken, damit sie eine 
eigene Position zum Fall ausbilden, In-
terventionen setzen und durch gezielte 
Fragen zur vollständigen Klärung des 
Sachverhalts beitragen können. 

Um die Interessen der ArbeitnehmerIn-
nen herauszuarbeiten, aber auch die 
Praxisnähe zum Arbeits- und Sozial-
gericht herzustellen, werden die Semi-
nare in vielen Fällen gemeinsam von 
ASG-RichterInnen mit AK-ExpertInnen 
gehalten.

Grundmodule im ersten 
Halbjahr 2022:

  Modul 1: Grundlagen der Rechts-
durchsetzung: 31. Jän., 24. Feb., 
31. März, 25. April, 25. Mai, 20. Juni

  Modul 2: Die Gerichtsverhandlung: 
18.–19. Jän., 8.–9. März,  
22.–23. März, 26.–27. April,  
10.–11. Mai, 31. Mai–1. Juni

  Modul 3: Grundlagen des Arbeits-
rechts: 21.–22. Feb, 7.–8. April

  Modul 4: Grundlagen des Sozial-
rechts: 23.–24. Mai

Spezialseminare vertiefen ausgewählte 
Inhalte oder trainieren soziale Kompe-
tenzen.

Spezialseminare im Jahr 2022:

  Arbeitsausbeutung vor Gericht: 
7.–8. März

  Aktuelle Judikatur aus dem 
Arbeitsrecht, präsentiert durch 
den Senatspräsidenten des OGH: 
4. Mai 2022

  Soziale Kompetenz: Mega Memory: 
3. Okt. 2022

  Lohn- und Gehaltsfragen für 
LaienrichterInnen: 24.-25. Okt.

Anmeldung zu den Seminaren direkt 
auf der Webseite: 
wien.arbeiterkammer.at/laienrichter

Der Erfahrungsschatz der 
 LaienrichterInnen soll bei der 
Beweis würdigung und Urteils-

findung einfließen.
Matthias Balla, Jurist, AK
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Veranstaltungstipp:
Aktuelles zum 
Betriebsratsfonds
Gut informiert zu sein ist essentiell, wo es um das 
Geld der Beschäftigten geht.

Was darf aus dem Vermögen des Betriebsratsfonds finanziert 
werden und wo heißt es Finger weg? Worin unterscheidet 
sich der Betriebsratsfonds von unternehmenseigenen 
Sozialleistungen und Wohlfahrtseinrichtungen? Was gilt aus 
steuerrechtlicher Sicht? Im Rahmen der Veranstaltungen 
erfährst du Grundlegendes zum Betriebsratsfonds, spannend 
aufbereitet anhand von Fallbeispielen aus der Praxis. Auch 
aktuelle Neuerungen werden von Arbeitsverfassungsrechts-
experten Dr. Alois Obereder (RA Kanzlei Freimüller/Obereder/
Pilz), Steuerrechtsexperten Manfred Korn (Abteilung Steuer-
politik, AK Wien) und dem Leiter der Abteilung Betriebsrats-
fondsrevision Norbert Bacher-Lagler beleuchtet.
Wir bieten drei Termine für den Besuch der Veranstaltung, die 
im Bildungszentrum der AK-Wien stattfinden wird, an:

  18. Februar 2022, 9.00 bis 12:00 Uhr
  14. April 2022, 16.00 bis 19:00 Uhr
  18. Mai 2022, 13.00 bis 16.00 Uhr

Anmeldung bis jeweils eine Woche vor dem gewählten 
Termin unter betriebsratsfonds@akwien.at 

Buchtipp
Betriebsratsfonds

Das Vermögen des Betriebsratsfonds dient dazu, die 
Geschäftsführungskosten für den Betriebsrat zu finanzieren 

sowie Wohlfahrtseinrichtungen und Wohlfahrtsmaßnahmen 
für die Beschäftigten eines Betriebes zu decken. In der 
Regel wird der Betriebsratsfonds durch die Betriebs-
ratsumlage finanziert, manchmal gibt es aber auch 
zweckgewidmetes Vermögen. Der Autor erklärt Einnah-

mequellen und Ausgabenseite des Betriebsratsfonds 
und erläutert ausführlich den Verwendungszweck. Weitere 
Themen sind Verwaltung, Kontrolle, Übergabe an eine neu 
gewählte Betriebsratskörperschaft, Auflösung sowie straf-
rechtliche und schadenersatzrechtliche Ansprüche.

Robert Priewasser: Betriebsratsfonds, 7. aktualisierte 
Auflage – November 2021
ISBN: 978-3-99046-613-1, 212 Seiten, 29,90 Euro (Buch + 
e-book)

Wir verlosen drei Exemplare des Buches. Einfach ein E-Mail 
mit dem Betreff „Betriebsratsfonds“ und der Angabe des 
Namens und der Postanschrift an ak-aktuell@akwien.at 
schicken. Die GewinnerInnen werden per E-Mail verständigt, 
Einsendeschluss ist der 14. Jänner 2022.

Arbeits leben. In den Verhandlungen 
führt der Berufsrichter bzw. die -richterin 
den Vorsitz. Die LaienrichterInnen kön-
nen aber ebenso beide Parteien einver-
nehmen und die ZeugInnen befragen. 
Dabei müssen sie unparteiisch sein; dür-
fen also nicht, weil sie von Arbeitgeber- 
bzw. ArbeitnehmerInnenseite kommen, 
einseitig agieren. 

„Für diese Funktion ist es wichtig, gut 
zuhören und beobachten zu können. 
Geben die Befragten Widersprüchliches 
von sich?“, erzählt Johanna Staufer. 
Die Elementarpädagogin, die bis 2020 
Betriebsrätin bei den Kinderfreunden 
war, hat bereits zwei Amtsperioden zu je 
fünf Jahren als Laienrichterin hinter sich. 
Mittlerweile in Pension, hängt sie, wie 
gesetzlich erlaubt, eine weitere Periode 
an. 

Ausgang ungewiss
„Das, was am Anfang der Verhandlung 
von den Parteien behauptet wird und 
das, was am Schluss rauskommt, kann 
sich sehr voneinander unterscheiden. 
Man wirkt mit, eine faire Lösung zu fin-
den“, sagt AK-Experte Balla. Johanna 
Staufer ergänzt: „Gerade in arbeitsge-
richtlichen Streitfällen zahlt es sich oft 
aus, mit beiden Parteien länger zu dis-
kutieren, sodass am Ende ein Vergleich 
herauskommt. Die RichterInnen sind 
bemüht, im Miteinander eine Lösung zu 
finden. Da habe ich viel gelernt, das mir 
auch als Betriebsrätin nützlich war.“     o

Jetzt 
gewinnen
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Mach dich stark!
Das VÖGB/AK Bildungsprogramm 2022 bringt 
einige Neuerungen und wartet online auf deine 
Anmeldung!

BetriebsrätInnen finden hier kostenlos relevante 
Literatur zu einer breiten Themenauswahl - von 
„Neuerungen im Arbeitsrecht“ über „Konfliktma-
nagement“ bis hin zu „Betriebsratsfonds“. Die 
laufend wachsende Sammlung beinhaltet auch 
juristische Titel aus dem ÖGB Verlag.

Zwei weitere Spezialsammlungen, „VWA-Vor-
wissenschaftliche Arbeit“ und „Gesundheitsbe-
rufe“ sowie eine große Auswahl an Sprachkursen 
machen die Digitale Bibliothek zu einem tollen 
Weiterbildungsangebot.

NutzerInnen können darüber hinaus auf ein 
umfassendes Literaturangebot zum Lesen und 
Hören zugreifen, das unter anderem Sachbücher, 
Ratgeber, Belletristik und Kinder- und Jugendli-
teratur umfasst.

Aktive LeserInnen der AK Bibliotheken können 
direkt mit ihren Login-Daten einsteigen. Die 
kostenfreie Registrierung erfolgt direkt im zu-
ständigen Bundesland. 

Das Motto „Mach dich stark!“ ist nicht nur die Leitlinie für 
die ÖGB-Betriebsratskampagne, sondern gilt auch für deine 
Weiterbildungen im Rahmen des Bildungsangebotes des VÖGB 
und der AK. Um dich in deiner Tätigkeit als Mitglied eines Be-
triebsrats oder einer Personalvertretung zu unterstützen, bieten 
wir neben Lehrgängen wie IfAM für ArbeitnehmervertreterInnen 
in Aufsichtsräten oder dem frauenpolitischen Lehrgang auch 
ein breites Angebot an Seminaren aus dem Bereichen Politik, 
Recht, Wirtschaft und soziale Kompetenz. Du kannst dich ab 
sofort online auf der Website des VÖGB zu den Bildungsange-
boten 2022 anmelden: www.voegb.at

Neue Struktur!
Damit du dir deine individuelle Bildungsreise nach eigenem 
Interesse zusammenstellen kannst, und wir gleichzeitig auf 
einer gemeinsamen Basis aufbauen können, wird es zukünftig 
nur mehr zwei Basisseminare als Voraussetzung für den Besuch 
aller weiterführenden Seminare geben:
Zum bereits bekannten Seminar „Kommunizieren und Bera-
ten“ gesellt sich das brandneu entwickelte Seminar „Drei für 
alle Fälle. Betriebsrat/Personalvertretung – Gewerkschaft – 
Arbeiter kammer. Die stärkste Crew in bewegten Zeiten!“ 
Nach dem Besuch dieser zwei Seminare kannst du frei ent-
scheiden, welche Seminare im Angebot du weiter besuchen 
willst.
Ab 2023 sind die genannten Basisseminare Voraussetzung, 
um an allen weiteren Seminaren im Bereich Politik, Recht und 
Wirtschaft und soziale Kompetenz teilnehmen zu können. 
Deswegen bieten wir schon 2022 beide Seminare mit mehreren 
Terminen an. Melde dich jetzt an! 

Broschüre
Pensionskasse und betriebliche  
Kollektivversicherung
Seit 2005 gibt es – als Alternative zu den Pensions-
kassen für die betriebliche Altersvorsorge –  die  
betriebliche Kollektivversicherung. Was sind die Ge-
meinsamkeiten, was die Unterschiede dieser beiden 
Modelle der betrieblichen Altersvorsorge? Wie sieht es 
mit Wechselmöglichkeiten aus? Antworten darauf gibt 
eine Broschüre, die von ExpertInnen der GPA und der 
AK Wien erstellt wurde.

Download
www. tinyurl.com/Kollektivversicherung

1

€

€

 

PENSIONSKASSE &
BETRIEBLICHE  
KOLLEKTIVVERSICHERUNG
Gemeinsamkeiten, Unterschiede  
und Wechselmöglichkeiten

E-Books
kostenlos 
ausleihen

  „AK Bibliothek digital“
https://ak.overdrive.com

  Sammlung Betriebsrat
https://ak.overdrive.com/library/betriebsrat

  Registrierung
www.arbeiterkammer.at/digitalebibliothek

Webtipp
www.voegb.at

E-Books für 
BetriebsrätInnen
Die „AK Bibliothek digital“ ist um die 
Sammlung Betriebsrat erweitert worden.
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Jetzt ONLINE
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